
Begleitrhythmus für einen mahayana-buddhistischen
Weihrauch-Hymnus

Informationen

Räucherstäbchen sind uns allen bekannt. Sicher hat jeder von Euch schon
einmal welche besessen und in einer gemütlichen Stunde angezündet, um mit
dem exotischen Duft eine besondere Stimmung ins eigene Zimmer zu zaubern.
Auch an Weihnachten und bei anderen kirchlichen Festen wird Räucherwerk
verbrannt. Woher kommt dieser Brauch und wie sieht es in anderen Kulturen
und Religionen damit aus ?

Das Wort Hsiang bedeutet neben Weihrauch auch einfach “Wohlgeruch”.
Weihrauch ist schon in den ältesten Berichten über den chinesischen Maha-
yana-Buddhismus erwähnt, wird aber heute in allen Tempeln und auch in den
kleinen Schreinen, die Gläubige in ihren Privathäusern aufstellen, verwendet.
Das Sandelholz als Grundlage für die Weihrauchproduktion kam zu einem
nicht geringen Anteil aus Indonesien, unter anderem von der Insel Sumba, auf
welcher neben anderen Ursachen der Raubbau an Sandelholzbäumen eine
Versteppung der gesamten Insel hinterlassen hat. Der Götterverehrung durch
Abbrennen von Räucherstäbchen, die in bauchige, kesselförmige Becken,
gefüllt mit Erde, gesteckt werden, kommt in allen Tempeln eine große
Bedeutung zu.

Die Räucherstäbchen werden von den Gläubigen bündelweise zwischen die
ausgestreckten Hände genommen, und das meist dreimalige Verbeugen
damit vor dem Altar der entsprechenden Gottheit stellt eine rituelle Geste dar,
die von allen den Tempel betretenden Laien als erste ausgeführt wird. Danach
werden die Räucherstäbchen in die Erde des Beckens gesteckt. Von Zeit zu
Zeit geht ein Tempeldiener herum und kappt mit einem zangenähnlichen
Werkzeug die abgebrannten Stäbchen. Das Anzünden von Räucherkegeln für
den Hymnus nehmen die Mönche in einem kleinen Gefäß auf dem Hauptaltar
vor. Es ist die erste rituelle Handlung vor dem Anstimmen des Hymnus.

Der Textinhalt des Hymnus:

Es ist davon die Rede, dass der Duft des angezündeten Weihrauchs in alle
Dharmadhatus dringt, d. h. in die Sphäre des Dharma, "... die unverursachte
und unwandelbare Totalität, in der alle Erscheinungen entstehen, verweilen
und sich wieder auflösen.” (Ehrhardt/Fischer, Schreiber: Lexikon des Buddhis-
mus, 1993). Er dringt ebenfalls bis zur Sphäre der großen Buddha-Gemeinschaft
vor und bildet glückverheißende Wolken. Am Schluß folgt die dreimalige
Lobpreisung aller Bodhi- und Mahasattvas (Wesen, die freiwillig solange nicht
in den friedvollen Endzustand eingehen, bis alle Wesen vom Leiden erlöst sind).

B) Erfahrungssegment 2

1. Erfahrungsaspekt:

Begleitrhythmus zu einem
mahayana-buddhistischen
Weihrauchhymnus

2. Vorgaben im Bildungs-
kanon:
Rhythmusschulung,
Umgang mit einfacheren
Percussionsinstrumenten,
religiöse Musik in außer-
europäischen Kulturen

3. Erfahrungsmethode:

Einzelarbeit, Hörimitation

4. Erfahrungsmedien:

CD-ROM, Tempelblock
(Holzblock), Arbeitsblatt,
Informationsblatt

5. Erfahrungskontrolle:

Lösungsschablone (Folie,
muss vom Lehrer zusätzlich
kopiert, Lösung eingezeich-
net werden)

6. Erfahrungsfixierung:

Arbeitsblatt

7. Erfahrungswahrneh-
mung (überwiegend):

akustisch, sensomotorisch,
visuell

8. Vorherrschender
Erfahrungsmodus:

Reproduktion

9. Überwiegende
Erfahrungsverarbeitung:

motorisch-sensitiv

10. Mögliche Erfahrungs-
vertiefungen:

a) reproduktiv-musikalisch:

- Nachspielen der übrigen
Rhythmus-Begleitstimmen

b) produktiv-expressiv:

- Erfinden eines passenden
Textes

- Malen eines Bildes

c) religionskundlich:

- Verwendung und
Bedeutung von Räucher-
werk in anderen Religionen

usw.

CD-ROM

Arbeitsmaterial
pdf-Datei
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Erfahrungsmöglichkeit in diesem Modul ist das Nachvollziehen einer Makro- und Mikroanalyse eines buddhistischen Hymnus;
es können die angegebenen Aufgaben gelöst oder eigene Fragestellungen entwickelt werden.

6. Erfahrungsfixierung:

1. Hören Sie sich den Hymnus in
Ori-ginallänge auf der CD-ROM an.
Versuche, die Rhythmusstruktur
nachzuvollziehen.
2. Vollziehen Sie noch einmal die
einzelnen Abschnitte der Begleit-
Rhythmik, nach, wie sie auf diesem
Blatt abgedruckt sind, und versu-
chen Sie, die Zeichen für die Instru-
mente beim Mitzählen wahrzuneh-
men !
3. Der Rhythmus der Fasstrommel
Gu fehlt. Tragen Sie ihn mit X ein,
vergleichen Sie mit der Lösung
bzw. spielen Sie ihn nach.
4. Spielen Sie ihn dann zur Ge-
samtaufnahme !
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